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Bonn, 18. März 2026. Für Deutschland und Europa 
ist es nicht leicht, eine konstruktive Rolle zu 
spielen. Dennoch sollten sie sich, unabhängig 
vom Kriegsverlauf, für eine neue Ordnung in Iran 
einsetzen. 

Die Angriffe der Vereinigten Staaten und Israels auf 
Iran sind nach Meinung der Jurist*innen völkerrechts-
widrig, umgekehrt gilt dies aber auch für die Bom-
bardierung neutraler Drittstaaten durch Iran. Im Iran 
herrscht weit verbreitete Angst vor den Folgen der An-
griffe, viele Iraner*innen begrüßen die Militärschläge 
aber auch in der Hoffnung auf einen Regime-Wech-
sel. Dass dieser kommt, ist aber ohne eine Boden-Of-
fensive oder eine Spaltung des iranischen Regimes 
unwahrscheinlich. Stattdessen drohen Bürgerkrieg, 
ein noch radikaleres politisches Regime oder der Zer-
fall des Landes - jeweils mit gravierenden langfristigen 
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Folgen für die Einwohner Irans, die gesamte Region 
von Afghanistan bis zur Türkei sowie Europa. Nicht 
zuletzt wäre mit neuen Fluchtbewegungen zu rech-
nen. Ein längerer Krieg würde mehr zivile Opfer for-
dern, immense Schäden an Gebäuden und der Infra-
struktur von Iran, aber auch der Nachbarländer verur-
sachen und die Weltwirtschaft stark belasten. Und 
möglicherweise wird es den USA noch nicht einmal 
gelingen, ihr anderes Kriegsziel zu erreichen: das 
iranische Atom-Arsenal zu zerstören. 

„Deutschland und Europa haben ein 
ureigenes Interesse daran, dass Iran 
und die Region des Nahen Ostens 
nicht noch mehr destabilisiert werden.“ 

Was können Deutschland und Europa tun? 

Für Deutschland und Europa ist es nicht leicht, in die-
ser Situation eine konstruktive Rolle zu spielen. Ihr 
Einfluss auf das Geschehen ist begrenzt, sie haben 
aber ein ureigenes Interesse daran, dass Iran und die 
Region nicht noch mehr destabilisiert werden. Darum 
sollten sie sich unabhängig vom Kriegsverlauf für eine 
neue Ordnung in Iran einsetzen, die für alle Bevölker-
ungsgruppen, aber auch Regime-Anhänger akzepta-
bel ist. Anfangs würde sie sicher manche Wünsche für 
die Iraner*innen offenlassen. Sie sollte aber für alle 
Beteiligten ein Mindestmaß an Sicherheit darüber her-
stellen, was sie voneinander erwarten können. Dafür 
müsste sie auf einem neuen Gesellschaftsvertrag 
beruhen, der das wechselseitige Geben und Nehmen 
zwischen den Akteuren regelt. 

Ein neuer Gesellschaftsvertrag in Iran 

Die neue iranische Führung müsste zumindest ein 
Minimum der drei Leistungen erbringen, die üblicher-
weise von einem Staat erwartet werden und auch von 
den Iraner*innen in den letzten Protestwellen einge-
fordert wurden – also den „drei Ps“: (i) protection 
(Schutz vor Krieg, staatlicher Willkür und Bevormun-
dung, inkl. Kleidervorschriften), (ii) provision (Sicher-
ung von Einkommen, Arbeitsplätzen und bezahlbaren 
Preisen) und (iii) participation (durch Wahlen, Mein-
ungsfreiheit und Zugang zu sozialen Medien). Dass 
Iran trotz seiner immensen Erdöl- und Gasvork-
ommen hierzu schon länger nicht mehr in der Lage 
war, liegt – an der Selbstbereicherung der Eliten, 
großzügigen Zuwendungen an die Hizbullah im Li-
banon, die Hamas in Gaza, das Asad-Regime in 
Syrien und die Huthi im Jemen und dem Unterhalt von 

Revolutionsgarden, die vor allem das Regime vor der 
eigenen Bevölkerung schützen. 

Bislang hat jede direkte ausländische Intervention 
demokratischen Wandel in Iran eher behindert als be-
fördert. Deshalb sollten Deutschland und Europa indi-
rekte Maßnahmen ergreifen – z.B. politische und wirt-
schaftliche Anreize setzen um einen neuen Gesell-
schaftsvertrag zwischen Regierung und Volk zu be-
fördern. Gerade Deutschland hatte sich als Gestal-
tungsmacht in der E3-Gruppe mit Frankreich und dem 
Vereinigten Königreich z.B. beim Aufsetzen eines 
Zahlungsmechanismus zur Umgehung illegitimer 
Drittwirkung von amerikanischen Sanktionen profil-
iert. Natürlich sind auch die europäischen Länder Teil 
des Westens. Aber sie sind zuletzt stets so aufge-
treten, dass Akteure in Iran Grund haben, ihnen mehr 
zu trauen als Israel und den USA. Als mögliche zu-
künftige Wirtschaftspartner können sie Iran auch 
etwas anbieten. Durch die Wiederaufnahme staat-
licher Kreditgarantien könnten sie Investoren ermuti-
gen, Iran bei der Restauration seiner Wasserver-
sorgung und Landwirtschaft und der Anpassung an 
den Klimawandel zu helfen. 

Rolle der Diaspora  

In Europa lebt zudem eine große iranische Diaspora, 
die nach Reformen evtl. wieder in der Heimat inves-
tieren würde. Wie schon 1979 beim Sturz des Schah 
beanspruchen die Auslandsiraner, den politischen 
Wandel in ihrem Land mitzugestalten. Ob sie dabei 
einen positiven Beitrag leisten, hängt davon ab, ob sie 
ihre Diversität anerkennen und die Erfahrungen 
nutzen, die sie in westlichen Rechtsstaaten gemacht 
haben. Dazu zählt, dass der neue Gesellschaftsver-
trag in Iran auch die im Konflikt Unterlegenen ein-
schließt und statt Rache rechtsstaatliche Verfahren 
für die Verantwortlichen der jahrzehntelangen Unter-
drückung vorsieht. 

Stabilisierung der Region  

Zugleich sollte sich Deutschland darauf vorbereiten, 
andere Länder im Nahen Osten zu unterstützen und 
zu stabilisieren – insbesondere bei der Aufnahme von 
Geflüchteten. Seit 2012 hat Deutschland Erfahrung 
mit Krisenreaktion und Stabilisierung gesammelt und 
u.a. gelernt, wie wichtig es ist, Regierungen und Ge-
meinden in die Planung der Flüchtlingsunterbringung 
einzubeziehen. Europa und Iran haben viel zu gewin-
nen. Sie haben aber auch viel zu verlieren, wenn der 
derzeitige Krieg ausufert, unsere Nachbarregion 
weiter destabilisiert wird und schließlich nicht nur Iran 
zerfällt. 
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